
s c h a f t l i c h k e i t  immer 
mehr in den Vordergrund zu 
rücken. Für die sozialistischen 
Brigaden bedeutet das, ihre 
Ziele im Wettbewerb auf die 
neuen Kennziffern abzustim­
men. Durch die neuen Zielstel­
lungen war es möglich, den be­
stehenden über- und innerbe­
trieblichen Wettbewerb in sei­
ner Erfüllung wesentlich zu 
beeinflussen. Durch diese Me­
thode haben wir bereits gute 
Erfolge im Massenwettbewerb 
aller Kraftwerke in unserer 
Größenordnung erreicht. Das 
ging nicht konfliktlos vonstat­
ten. Da für die Zuführung der 
Prämienmittel das erreichte 
Ergebnis des Betriebes aus­
schlaggebend ist, gab es bei 
durch eine bestimmte Brigade 
verursachten Störungen heftige 
Auseinandersetzungen. Die an­
deren Brigaden, die an solchen 
Störungen keine Schuld tragen, 
waren der Meinung, daß sie 
deshalb Anspruch auf die vor­
gegebene Prämie erheben 
könnten. Wir sind uns darüber 
im klaren, daß diese Meinung 
trotz entsprechender Agitation 
mit selbstentworfenen Flug­
blättern, trotz Auseinanderset­
zungen zum „Tag der soziali­
stischen Gemeinschaftsarbeit“ 
und in der Wettbewerbskom­
mission noch . nicht restlos 
überwunden werden konnte. 
Es ist deshalb Aufgabe unserer 
Parteiorganisation, dieses Pro­
blem im einheitlichen Plan der 
politischen Massenarbeit wei­
ter mit aufzunehmen.

Einen wesentlichen Auf­
schwung in der Tätigkeit der 
sozialistischen Arbeitsgemein­
schaften hatten wir durch 
die P e r s p e k t i v p l a n d i s ­
k u s s i o n  in den Komplex­
brigaden auf der Grundlage 
einer Konzeption der Parteilei­
tung. Die Komplexbrigade 
„1. Mai“ reichte allein zur Re­
konstruktion des Kessels 3, zur 
Stillegung des Kesselhauses 1, 
zur weiteren Technisierung 
und Automatisierung und zu
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schläge ein. Es gab hier sehr 
viele Möglichkeiten, wo die 
Arbeiter unseres Betriebes ge­
meinsam mit der Intelligenz 
an die Lösung bestimmter Pro­
bleme in einer sozialistischen 
Arbeitsgemeinschaft herange- 
hen mußten. Dabei galt es, 
nicht grundsätzlich neue Ag­
gregate an Stelle der veralte­
ten Aniageteile zu installieren, 
sondern das Ziel zu verfolgen, 
unser Kraftwerk auf einen 
Optimalwert zu bringen. Die 
guten Vorschläge der Brigaden 
fanden ihren Niederschlag in 
einem energiewirtschaftlichen 
Programm. Der Plan „Neue 
Technik“ ist Bestandteil dieses 
Programms. Zur Zeit bestehen 
bei uns acht sozialistische Ar­
beitsgemeinschaften.

*

Wenn ich hauptsächlich unsere 
Erfolge in der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit erwähnt 
habe, so heißt das nicht, daß 
bei uns keine Schwierigkeiten 
auftreten. In der Vergangen­
heit traten Mängel in der Zu­
sammenarbeit zwischen den 
Brigaden und der Betriebslei­
tung auf. Zum Beispiel wurde 
der Beginn der Reparaturar­
beiten an einem Turbinen­
aggregat durch die Betriebslei­
tung verschoben. Das war an 
sich in Ordnung, aber die Be­
triebsleitung hatte den Briga­
den die Gründe dafür nicht 
mitgeteilt. Die Brigaden nutz­
ten daraufhin den „Tag der 
sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit“ aus und übten heftige 
Kritik an der Betriebsleitung. 
Nach der genauen Erläuterung, 
warum diese Verschiebung er­
folgte, sahen die Kollegen die 
Notwendigkeit dafür ein. Es 
wurde aber festgestellt, daß in 
diesem Fall keine gute Zusam­
menarbeit zwischen der Be­
triebsleitung und den Brigaden

erfolgte, und deshalb festgelegt, 
daß bei derartigen Entschei­
dungen, die sich nicht nur auf 
die Erfüllung des Planes, son­
dern auch auf die Entlohnung 
und Prämiierung der Beschäf­
tigten auswirkt, alle Brigaden 
rechtzeitig zu informieren, ihre 
Vorschläge und Hinweise zu 
beachten sind. Derartige Fest­
legungen fördern die Zusam­
menarbeit zwischen der Lei­
tung und den Brigaden und 
verletzen nicht das Prinzip der 
Einzelleitung.

Nicht überall in den anderen 
Betrieben der DDR liegt die 
gleiche Struktur vor. wie in 
unserem kleineren Betrieb, 
und nicht überall sind wie bei 
uns ein Drittel der Belegschaft 
Mitglied unserer Partei. Des­
halb kann auch unser Beispiel 
nicht einfach von anderen Be­
trieben übernommen werden. 
Mein Beitrag sollte einige Hin­
weise und Anregungen geben, 
wie in solchen Betrieben, wo 
das der Fall ist, die Stagnation 
in der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit überwunden wer­
den kann. Das Wichtigste ist 
meiner Ansicht nach, daß die 
Parteiorganisation mit aller 
Konsequenz für eine k o n t i ­
n u i e r l i c h e  A r b e i t  mit 
den sozialistischen Brigaden 
und Gemeinschaften sorgt, daß 
sie mit ihrer ganzen Kraft bei 
der Organisierung der Gemein­
schaftsarbeit und des Wettbe­
werbes die Gewerkschafts­
organisation unterstützt und 
sie nicht allein läßt, daß 
alle Parteimitglieder jederzeit 
durch ihren persönlichen Ein­
satz als Vorbild wirken.
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